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Unser Leben als Dirigent gestaltet sich für 

jeden und jede von uns ganz individuell. 

Niemand ist mit dem oder der anderen ver-

gleichbar. Jeder und jede hat eine ganz per-

sönliche musikalische Sozialisierung durch-

lebt und dabei seinen und ihren mehr oder 

weniger fundierten Ausbildungsweg ge-

staltet. Verschiedenste Erfahrungen in un-

zähligen Proben- und Konzertsituationen, 

die unterschiedlichen Probleme und Her-

ausforderungen gehören ebenso dazu wie 

hoffentlich auch die vielen Momente puren 

»Dirigentenglücks«, wenn plötzlich in der 

Musik, in unseren Blasorchestern, in unse-

ren Konzertauftritten all unser Tun ganz 

einfach und selbstverständlich wird. Wir 

erleben es gern, wenn unsere Arbeit getan 

ist und sich das Glücksgefühl, eine be-

stimmte Art von »Flow«, breitmacht. In 

solchen Momenten kommt alles miteinan-

der in Einklang und der »Sinn« unseres Be-

mühens wird eindeutig spürbar.

Offen gestanden: Der Weg bis zu diesen 

Momenten scheint oft gar nicht so einfach 

zu sein und ist für die meisten unter uns mit 

einigen Steinen und Hürden versehen. Für 

alle von uns stellt sich deshalb früher oder 

später die Frage nach dem »Wie«: Wie 

gehe ich es an mit einem Blasorchester, wie 

bringe ich die Musik einem »Liebhaber-

orchester«, einem »Amateur«-Verein bei? 

Meist steht davor noch die Frage nach dem 

»Was«: Was mache ich wie? Wir können 

noch mehrere W-Fragen anfügen: Zum 

Beispiel fragen populär und strategisch 

eingestellte Blasorchesterleiter noch häufi-

ger als »Wie« und »Was« nach dem »Wo«, 

»Wer« und »Für Wen«. Auch diese Fragen 

haben ihre Berechtigung, jedoch scheint 

mir die Frage nach den »inneren« Kommu-

nikationsprozessen und Interaktionen, also 

nach den Abläufen zwischen den Men-

schen innerhalb eines Vereins und Blas-

orchesters; noch wichtiger. Und dieses 

Thema scheint ziemlich kompliziert zu 

sein� oder doch nicht?

gik« (aus dem Griechischen) ist demnach 

die »Wissenschaft vom Erziehen von Kin-

dern«. »Methodik« bedeutet vielmehr die 

»Lehre vom Weg« zu einem Ziel. »Technik« 

ist die Wissenschaft einer Fertigkeit. Mei-

nes Erachtens können diese Disziplinen 

bestenfalls eine Art von Hilfswissenschaf-

ten, von Vorbereitungen zum Eigentlichen 

sein und niemals an sich das zentrale Anlie-

gen � also einen Selbstzweck � darstellen.

Dennoch beobachte ich bei Teilnehmern in 

Workshops und bei Dirigenten in der Praxis 

oftmals das stereotype Anwenden von Re-

zepten und unverdautem Fachbuchwissen. 

In vielen Fällen sind Rezepte für sich sehr 

stimmig und schlüssig, in den Anwendun-

gen aber dann problematisch, weil der 

wichtigste Teil � der Vermittler, der Diri-

gent � diese erst noch zu einem Element 

seiner Persönlichkeit entwickeln muss. 

Häufig bemerke ich auch gut durchdachte 

Probenabläufe, Einspielprogramme, die 

sich »gewaschen« haben, Kommunika-

tions strategien, pädagogische Raffinessen 

und Verhaltensmuster der Dirigenten (wie 

aus dem Lehrbuch) � sobald aber der Über-

gang zum fachlich-musikalischen, zur ein-

fachen Kenntnis der Partitur und der In-

stru mente, zur Instrumentation, zu den 

Verhältnissen im Musikstück oder zum 

Werk allgemein eintritt, sind viele mit 

 ihrem Latein am Ende und es bleibt nicht 

viel von ihrer Souveränität in Sachen Päda-

gogik übrig. Deshalb sind nach meiner Er-

fahrung methodische, technische, kommu-
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»
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Die einzig richtige Methodik 
oder die einzigartige Päda-
gogik für uns und unsere 
Blasorchester gibt es nicht.
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Es ist in den letzten beiden Jahrzehnten 

jeden falls ein Markt mit Lehrbüchern zur 

Pädagogik und Methodik in Blasorchestern 

entstanden � dazu noch Lehrbücher zur 

Schlagtechnik, Kommunikations- und Mo-

tivationstechnik und einiges mehr. Fest 

steht, dass die meisten dieser Schriften 

ihre Berechtigung und Richtigkeit haben. 

Der springende Punkt ist allerdings, wie ich 

die Inhalte dieser mehr oder weniger wis-

senschaftlich erörterten Themen in meine 

alltägliche Praxis einbauen kann. Denn 

 eines ist klar: Die einzig richtige Methodik 

oder die einzigartige Pädagogik für uns 

und unsere Blasorchester gibt es nicht!

Die Nachsilbe »ik« bedeutet immer »Lehre 

von« oder »Wissenschaft von«. »Pädago-
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PRAXIS

verlassen, wenn die grundsätzliche Freund-

lichkeit und Empathie eingehalten wird.

3. »Schlag«technik: Es ist unbedingt not-

wendig, sich eine Technik im Dirigieren 

möglichst auf professionell betreutem Weg 

anzueignen. Allerdings ist diese Technik 

dann nicht zu reduzieren auf standardi-

sierte Bewegungsabläufe und Dirigier-

schulen verschiedener Persönlichkeiten. Es 

ist letztlich die kluge, logische und »not-

wendige« Handhabung dieser Bewegun-

gen in den musikalischen Situationen, die 

uns Dirigenten ausmacht. Es bedeutet also 

auch das Abweichen von Standards. Nötig 

sind das Effiziente, das Mimische und das 

Unkonventionelle außerhalb der Normen � 

einfach alles, was die Musiker über meine 

Zeichen als Dirigent anleitet, Musik 

»enorm« klingen zu lassen. � Hierfür ist 

Wissen und Erfahrung nötig, aber nicht als 

sklavisches Regelwerk, sondern als Fundus 

zur eigenen, freien Verwendung.

Diese Beispielreihe ließe sich lange weiter-

führen: Sie wäre eine Art Aufruf zum »Un-

gehorsam« � vorausgesetzt, man hat posi-

tiven Gehorsam, sinnvolle Disziplin und 

gutes Regelwerk kennengelernt und kann, 

wenn nötig, darauf zurückgreifen.

Letztlich stehen im Umgang mit Menschen 

immer Empathie und emotionale Intelli-

genz an oberster Stelle. Der Hausverstand, 

die »Logik« als Lehre von den Prinzipien 

des richtigen Denkens und Fühlens, ist für 

mich deshalb nach wie vor der beste Lehr-

meister. Dazu gehört, dass wir erkennen 

müssen, mit wem wir was wie sowohl im 

Musikverein wie auch im professionellen 

Blasorchester machen können, dürfen und 

sollen: Die Überlegungen zum Werk, die 

Kenntnis der Partitur, meine Einstellung 

zur Musik und ihren Erfordernissen, die Er-

forschung, was welcher Musiker von mir 

fachlich und menschlich genau benötigt, 

stehen dabei als untrügliche Leitfäden zur 

Seite: Denn Musiker wollen im Normalfall 

auf der Probe � wie im Konzert � musizie-

»
«

Wir müssen erkennen, 
mit wem wir was wie 
machen können, dürfen 
und sollen.

nikative und pädagogische Überlegungen 

zwar nötig, aber nicht als Rezeptur, son-

dern zur Stärkung der Eigenkompetenz der 

Dirigenten und der Echtheit und Wirksam-

keit unserer Persönlichkeit für den ursäch-

lichen Zweck des Vereins: nicht nur Ge-

meinschaft fachmännisch, sondern auch 

Musik in Gemeinschaft fachmännisch zu 

erleben.

KONKRETE BEISPIELE

 

1. Einspielen: Das Wissen um Einspieletü-

den, um Einspielkanons, um Einspiel-

methoden, um die berühmt-berüchtigten 

rhythmisierten Tonleitern (klingend B-Dur) 

und Ähnliches muss nicht zwingend hei-

ßen, dass ich das auch anwenden muss. 

Wieviel Probenzeit wird häufig und ohne 

Verbindung zu den Werken vertan mit Ein-

spielübungen, die eigentlich kollektiver 

 Ersatz für einen nicht vorhandenen Instru-

mentalunterricht sind! Warum soll denn 

nicht gleich am Werk begonnen werden 

können, und eine geeignete Stelle, die im 

Konzertprogramm vorkommt, als Einspiel-

phase verwendet werden? 

2. Kommunikation: Das Bewusstmachen 

unserer kommunikativen (etwa verbalen 

und nonverbalen) Verhaltensmuster halte 

ich für immens wichtig, jedoch soll dieses 

Bewusstmachen nicht wie ein Damokles-

schwert über unserer Probe hängen, uns 

mit ständiger Selbstbeobachtung belasten 

und mehr Aufmerksamkeit von uns ein-

fordern als die musikalische Arbeit an den 

Musikstücken. Es macht nicht viel aus, ein-

mal die »Regeln« der Kommunikation zu 

ren. Jeder vernünftig emotionale Weg, der 

Freundlichkeit, positiven »Eigensinn« und 

Wertschätzung als Begleiter hat, wird pä-

dago gisch und methodisch zum Ziel füh-

ren. Die Schnittstelle zwischen Musik und 

Orchester bin dabei in erster Linie ich als 

Dirigent. Mein ganzes Leben, meine Bil-

dung, mein Wissen, mein Wollen, meine 

Sicht der Welt � all dies fließt in meine 

 Arbeit ein: Dirigieren verrät alle Facetten 

meines Charakters. Nützen wir diese 

 Chance, wir selbst zu sein! z

In der nächsten Ausgabe:

Es ist noch kein Meister vom Himmel 

gefallen, oder doch?

Was am Dirigieren lehr- und lernbar ist 

und was nicht. 

Infos: www.hermann-pallhuber.com
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